
Duie Nächstenliebe ach dem Neuen Testament

Von Dr Pesch CSSRKR, Hennef/Sieg

Vorbemerkung der CHhrıkztleiltung
Obwohl die Ordenskorrespondenz siıch NIC In erster 1Inıe muit Fragen
des geistlichen Lebens beschäftigen WIII, halten WIFTr och für richt1g,
VO erliahrenen Ordenstheologen auch die eigentlichen iheologischen
Grundlagen des Ordenslebens behandeln lassen Zu diesen Grundlagen
gehört zuma INn den sogenannten carıtativen Orden un Kongregatıi-
ONen VOT enm die Nachstenliebe. Jede Organisation IMUu sıch 1ın der
Liebesgemeinschaft, jedes rdensrecht In einer Ordnung der ]1e vollen-
den! Daher sind die iolgenden Seiten hbesonders wıichtig, und WIr empienh-
len SI der Aufimerksamkeit uUuNnserer eser
Es ist VO.  — ulzen, WEeNnN IN  Z sich IN die USdrIuUuCKsSswelse und die Sprache
der eutigen Theologen WOas einarbeitet Da besonders dıe jungeren
Menschen heute eIne große Au{fgeschlossenheit für bıiblische T’heologie
zeigen, annn der Artikel UNseren Obermnen un Obern, denen dıe Or
densjugend anverltraut ist, zugliel1cı als praktische Handreichung dienen.
Die Novizenmeisterin Therese VO.  _ LIisı1euxX hat gesagt „Wenn iIch T]e-
sier wadare, wollte ich gründlich Griechisch und Hebraisch studieren,
den göttlichen Gedanken lassen, WIEe otl!l ıhn In U}TserIer mensch-
lichen Sprache hal ausdrucken wollen S1e wıl7 Hiıer Icohnt SICN
Jede Muhe und Anstrengung, we1ıl die Aussagen der Worte des
errn sind essen Te VO  > der 1e ist zugleici eine Lehre VO Sınn
jJedes Ordenslebens

DIE NÄAÄCHSTENLIEBE ACH DER JESU

Die Hauptperikope VO der 1€e 12,28—34
Einer VO  - den Schriftgelehrten hatte ihrem Wortstreit zugehört
un! bemerkt, wie TEeIIeN! ihnen erwidert hatte Nun ral
hinzu un!: fragte ın „Welches Ist das erste VOINl en Geboten?“
Jesus antwortetl „Das erstie lautet Hore, Israel, der Herr,
Gott, ıst der einzıge Herr Den Herrn, deinen Gott, sollst du 11e-
ben mit deinem erzen, mit deiner ganzen eele, miıt
deinem EBANZEN Gemüte un allen deilinen Kräf{iten. Das zweıte
lautet: Du sollst deiınen Nächsten leben w1e dich selbst Eın
wichtigeres als dieses g1bt nıcht.“ Da sprach der Schrift-
gelehrte ihm VGUl elster, ganz ichtig ast du gesagt EisS
gibt Aur eınen Gott, un außer ihm g1bt keinen anderen. Ihn
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lieben miıt ganzem Herzen, miıt ganzem Gemüte un miıt allen
Kraäalften un den Nächsten wı1ıe sich selbst: das ist wertvoller als
alle rand- un: Schlachtopfer.“ Als Jesus sah, dalz jener Ver-

tändig antwortete, Spra: ihm AD ist ıcht weıt VO
eiche ottes

Jle drel ersten kvangelıen en die bedeutsamen Worte Jesu VO  - der
jebe, doch fallen eım Vergleich einige Unters  jede auf 2,28—34
erzählt ein ulgespräc| mıit einem guigesinnten und strebsamen 1nl
gelehrten, der „Nicht weit VO eiche Gottes“ ist. Del l 34-40 wIird
das Schulgespräch einem Streitgespräch. 0,25—28 aber ıst MT Eın-
eitung der Parabel VO barmherzigen Samariter. In un
Mt handelt sich ohl asseiDe verschieden überlieferte Wort
Jesu, während auch heute oft die Möglichkeit betont wird, daß
sich be1 der Schi  erung ın eine davon verschiedene Begebenheit
Aaus dem en Jesu handeln könne. Jedenfalls wiıird sich der heutige
Leser die praktische Wendung der Frage bei (was muß ich tun?
ehe hin und tue desgleichen! un das nschauliche Gleichnis VO.
Samariter nicht entgehen lassen.
Zunächst och eine Klarstellung Aus dem Zusammenhang der Lehre
Jesu ist ersic  ıch, daß der Zusatz „Wwl1e dich selbst“ nıicht als Begrenzung
gemeınt ıst. Die Selbstliebe ıst 1ın jedem Menschen ursprünglich un: viıtal
vorhanden: als solche soll sSie e1n unüberhörbarer er se1ln, daß
uUuNnsere Liebe Z Nächsten stark werden MUu. Das el also:
AÄus Tugend soll ma SC UMNCN Nächsten lıeben, w1ıe
nma VO Natur S sıch seibst 1i ebt4 Solange, Star  9
unbeschränkt! Diıie Selbstliebe als Tugend wırd 1er nıcht empfIohlen un
wIird 11 überhaupt au beachtet.
Die eigentliche Lehre Jesu dieser Stelle Sie verbindet ZwWeEel Stellen
des m1ıteinander: Dt Ö, un LE 19,18 Es ist alsch, 1m MÜr die
eligion der Furcht un!: des (resetzes sehen, die den gesetzlosen Men-
schen un den Fremden mıiıt Haß veriolg hätte Unvollkommenheiten
S1INnd ZWar vorgekommen, aber S1Ie entsprachen ıcht der Offenbarung
Gottes un: neben ihnen ware auf wirkliche Großtaten der Nächstenliebe

erweısen Hier mMag genügen, die Benutzung des durch Jesus
auf dem Höhepunkte seiner Lehrtätigkit unterstreichen. S5u5
steht m ıf Sseıner 1€e 1° der TrAadition der tilichen
Offenbarungen.
Zur eit Jesu gab 1mM Judentum 248 Vorschriften un! welıtere 365 Ver-
bote, also 613 Gebote. Die Schwere dieses „Joches“ en auch die großen
Schriftgelehrten erkannt, und S1e en viele Versuche gemacht, alle
diese Gebote auf weniıge oder aıut eın einz1ıges zurückzuführen. Hillel (um
20 Chr.) stellte als Hauptgebot die sogenannte Goldene ege ın NCgZaA-
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tıver orm auf vgl Mt 7,12) (um 100 ‚©)ou) nenn das der
Nä:  stenliebe Lev 19,138 als Zusammenfassung aller Gebote, un:! Simlai
(um 250) nenn den Glauben esus W a HNI der erstie und
einzige, der eın Hauptgebot aMn ı1 sStTeillte
Die Antwort Jesu ıst eın Doppelgeboft, dessen einzelne Bestandteile sich
1mM Judentum höchster nerkennung erfreuten. Das der Gottes-
1e gehörte ZUuU en orgen- un! Abendgebet des irommen Juden
Es gibt erschütternde Zeugni1sse für den Ernst un die Opferbereitschai{it,
mıiıt denen die en dieses verwirklichen sich bemühten. Auch
die Naächstenliebe galt ihnen immer als eine Hauptverpfll  tun
Das zeigt sich VOT em 1n der überragenden des MOSeNs und
der Hılfeleistungen IUr die rmen, für die Wıtwen un W aısen. Diıie
Lehren der Psalmen un! der Propheten hatten ın dieser Hinsicht ın der
Zeit der Weisheitsliteratur eiıne starke Ausprägung gefunden und eien
einen Hauptpunkt des Katechismusunterrichts ın den ynagogen un
Lehrhäusern. Die Erbauungsliteratur des (Tobıias!) zeugt aIiur ebenso
WI1e die Vorschriften für Pharisäer ın der eit Jesu
SEe1InNem Hauptgebot VO der 1e mıtien ın den *R e@06-
ogischen Bemühungen und relıgıösen VT WAT K
11 1n 1esen FWYeststellungen gegenüber ıst P

Iragen Was hat Jesus denn eigentlich Neues gebracht? WOo 1eg seiıne
große Offenbarun VonNn der Liebe?

Dıe  roBßtatJesu

esus verbındet Cl _ 1@ N ächsten]iebe unloöosbar m. ı€ der
otteslıiebe
22,39

Das zweiıte ıst diesem gleich
Dieser Satz ist I11U.  — be1 esus finden. Darın 1 also ıne Feststellung,
die Qautf keinen all übersehen werden darf. Gottesliebe und Nächsten-
1e sind aufeinander bezogen, die eligion muß sıch in der Näch-
stenliebe auswirken und dıe S1  eit erhält ın der Gottesliebe ıhr
tragendes Fundamen:t. Zur ersten Feststellung Qı e Re

sich 1’1 der Nächstenliebe, bemerkt Jakobus 1mM Geiste
Jesu „Kin reiner un! unbelileckter Gottesdienst be1l (Gott dem Vater ist
dieser: W aısen und Wıtwen besuchen 1ın ihrer Bedrängnis € (Jak I Z
er wurde der ult der Christen ZU Kult mi1ıt Liebesmahl Nıcht
weltierne Mystik un!: ekstatische Schau, sondern tatkräfitige Liebe füh-
ren Gott „Wenn WI1r einander lıeben, dann bleibt Gott In UunNnS, und
seline 1e ist 1n uns vollkommen“ (1 Joh 4, l2) Das sagt der Liebes-
jünger falsche asketische Bestrebungen, das gılt auch heute och
YKur dıiıe Moral edeutet ilhre Verbindung mar d’es 5601
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teslı@ebe tÄärnkate VErn e HNCN E. Das Mitleid wird Z  k=4

gape (1 Kor 1, die ympathıe wird Z pIerbereitschaft Verstehen
un Verzeihen ruhen JeLZ auf eiıner 'T’at Gottes, nıcht mehr ausschließlich
auf der Anstrengung des Menschen Weıiıl der Jünger sich 1n der egeg-
Nung miıt (sott geliebt weıß, eshalb un IU deshalb aın die 1e
en M{t 5,38—48! n aber So vollkommen werden W1€e CUeTr imm-
lischer Vater vollkommen ISn (Mt ),48); dieser Satz wiıird VO.  > as
(6, bezeichnenderweise wledergegeben „Werdet barmherzig, Ww1e
eUeTr atier barmherzig Ta Die Hıngabe gilt also zugleic Gott un dem
Menschen un ihrer größten Vollendung. Jede 5ußere M
freudigkeit un: auch jede starre Gesetzlichkeit, W1e S1e auch untier Chri-
sten nicht selten sind, f{inden 1n diesen Weststellungen Jesu ihr Urteil
„Wenn du deine abe 08 Altare bringst un! dich dort erinnerst, daß
deın Bruder eLWwWas wider dich hat, dann laß deine abe dort VOL dem
Altare liegen, gehe zuerst hin un versöhne dich mit deinem Bruder,
dann omm un opfiere deine Gb“ (Mt .28 R Man annn nıcht
mehr fromm seın, ohne ımmer und überall, W NN

nNOöLLe aıt Kosten sogenanntfer irommer Übungen und
Gesetzlichkeiten, Nächstenliebe en

esus alle ınzelgebote aı f das oppe  ebot
Qer 1e zur ück.

Joh 13,34
Eın gebe ich euch Liebet einander! Wiıe ich euch
_geliebt habe, so auch ihr einander lıeben.

Das der Nächstenliebe kehrt ın der TE Jesu 1n vielen Varıanten
wieder. Kınıge Beispiele: Mt 8,23—35 Die Parabel VO unbarmherzigen
Knecht veranschaulicht die Pilicht grenzenlosen Verzeihens. Mt 5,31—46
Das große Gerichtsgemälde betont die Werke der leiblichen Barmherzig-
eit 9,41 ordert dıe Liebestat den Veriolgten Dazu Verzicht autf
den Besitz der rmen wiıllen (Mk 10,21), oifene Herzen un: frei-
gebıge an (Lk 6,30), gerade gegenüber den Armsten un: nıchts
als Gotteslohn (Lk 4,12—14), un Vermeidung des lieblosen Richtens
(Lk O, 37-42). Letzteres wird mi1t dem VO plıtter un Balken
besonders anschaulich verdeutlicht. Das es aber S1INd Eiınzelausfiführun-
gCNH, bei denen sıch do  Q, das gleiche Gebot handelt, VO  e dem Jesus
ausdrücklich sagt „An diesem P pe  ebot hängen das

esetz und ( 4202 Propheten“, womit er die ganze bekannte
Offenbarung ottes meıint (Mt Bel den Theologen des ist dieser
Gedanke Jesu aufgegriffen un: ausdrück]li: auch fuür Christen angewWwenNn-
det worden: Kol 3,14, Joh 4,71—21 Das also ist die Tre eSsSu: „Daran
werden alle erkennen, daß ihr meıne Jüunger seld, 1l1e habt
zueinander.“ Joh
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esus ordert diese Nächstenli:ebe ö n e TEenNzen

0,30—37
Da ahm Jesus das Wort un! sprach: „Eın Mann ging VOIL Jeru-
salem a ach Jericho un! fıel unfier die Räuber. Die plüun-
derten ih dUS, chlugen in wund, ließen ıhn halbtot liegen un
gingen davon ufällig zZOg eın T1lestier denselben Weg hinab Er
Qa ihn und ging voruüber. Ebenso kam e1n Levit dorthin, sa
ih un gıng vorüber. Auch e1n Samariter kam auf selner Reise
ın SE1INEe äahe Als 1n sah, ward VO  - Mitleid gerührt Er
trat ıhm, goß Öl un Weın Qaut seıne unden un verband
sS1e Dann hob ih: aut Se1InN Lasttier, brachte in ın eine Her-
er un sorgte für ihn. Am andern Tag Zg 7Z7wel Denare
heraus un gab sS1e dem Wiırt mı1t den Worten OX fur ihn Was
du noch darüber aufwendest, werde ich d1r ezahlen, WEenNn ich
7zurückkomme. Wer VONN den dreilien hat ohl als Nächster gehan-
delt dem, der untier dıie Räuber gefallen war  SAa Jener aniıwor-
tetfe „Der ihm Barmherzigkeit erwlesen hat.“ Und esus sprach

166ihm „Gehe hin un tu desgleichen
Zunächst siınd auch alle Y die ach Jesus ausdrück-
lich ın die La1ebe des Menschen mit eingeschlossen werden mUussen,
anders als 1m Ä sich die Laiebe meist NUu. auf die zwischen den
Israeliten wohnenden astie richtete Lev uch das Spätjuden-
tum ahm viele Menschen, besonders die Heiden, VO Liebesgebot Aaus

Der barmherzige Samarıiter des Gle1i  N1sSses Jesu aber iragt nicht GQa
nach, ob der Verwundete eın Jude 1st, schielt ach keinem Lohn,
zOgert nicht un macht nicht viele orte, sonderrT. packt persönlich
sofort Z  9 opiert VO  — dem eigenen Besitz un 1sSt bereift, mehr als das

Nötigste tun Damiıiıt wiıird allen alschen Rücksichten auf olks-
O:  9 Freunde, Brüder,-Verwandte un Nachbarn vgl 14,12—1
widersprochen, un!' eS wıird die 1e der Not wiıllen gefordert.
Wer euch BTa u C: sagt esus, dem hreilt e ohne GGren-
zen!
Be1 der e  — 13 ze1g sich diese Grenzenlosigkeit des (7e-
botes Jesu deutlichsten. on das eisple VO Samarıiter, dem

Angehörigen des feindlichen Volkes, deutet s1e Ql aber andere Worte
Jesu lassen ın dieser Hinsicht Deutlichkei nichts wünschen übrig
un: en dem satten urger VON damals un eutfife keinen AUS-

chlupf mehr: „Jedem, der fordert, g1D! Und Wer dir das Deine NMIMM:
VON dem verlange nicht zurück!“ (Lk 6,30) D € Fein  eslıie
ın ihrer chro  sten O IN 1st I der Te JTesnu keıin
Ra te sondern eın ( @ O% Man muß dıe andere an hinhalten,

einer schlägt un dem auber des antels noch den ock azugeben!



Jesus rag gar nicht, ob solche Forderungen praktiısche oder psycho-
ogische Schwierigkeiten machen Es genugt ihm, daß Gott selbst
handelt, der seınen en schick Der Gerechte un! Sunder un seine
onne ufgehen 1äßt ber un! Gute (Mt 9,29); er ordert

VON en angern „Aber euch, meılınen Zuhörern, sage ich
Liebet EeUTE Feinde; tfut Gutes Hassern; segnet die euch VOeI -

luchen; eie für die, die euch verleumden!“ In en ahrhunderten
en sich gerade diesem grenzenlosen Jesu relıg10se Men-
schen entzündet, weil sS1e sahen, wı1ıe die Praxıs der Christenheit der
rechten re des elstiters widersprach:
cstenliebe ohne Grenzen, ordert S11 e ohne üÜ@ k -
s 1CH% au f{f Verluste

Q n CS U S verwirklıicht Seın eilgenes un Z U

Vorbild
Joh ‚1—17

ußwaschung mit Belehrung.
Die beste Predigt ber die Nächstenliebe ist das ırken un das e1ls-
werk Jesu Er kam mm dienen un sSeıin Leben ınzugeben als ÖSse-
geld füur alle  4 (Mk Er ist 1n uUuNnserer Mıtte geworden WI1e eın
Sklave (Lk Da die Seinen lebte, hebte s1e ıs Z

Außersten Joh 13,1 If.) „Das ıst meın ebot, daß ihr einander lie
w1ıe ich euch geliebt habe ıne größere 1e hat n]ıemand als dıese, daß
nämlıch einer eın en hingibt füur Seline Freunde“ Joh 13 12-13
Die Opferhingabe Jesu ist also nicht eın einsamer Gipfel, den sSe1ine
achfolger nicht erreichen können, sondern S1e verpflichtet alle seine
Jünger gleicher Gesinnung un! 'Tat
Bıs zuletzt hat der Herr uns die Verwirklichung seıiner kühnen For-
derungen vorgelebt, bis ZUr Feindesliebe ım Angesichte des es Iın
einem e  et, das iın der Hohen Stunde Kreuze un!: 1n se1lıner
ergreifenden orm eın kostbares Testament für alle Zeiten ist 37  eSuUs
aber sprach ater, verzeihe ihnen, denn S1e wıssen nıcht, w as s1e tun  i
(Lk 23,34 Später sagt Johannes dazu: „Darın en W1r die 1e ET -

kannt, we1ıl jener se1ln en für uns eingesetzt hat; un auch WIT
mussen das en für die Brüder einsetzen!“ (1 Joh 3,16)

@, esus selbst s *@0 4 1m Zentrum des ı1ebesgebotes.
Mt 5,31——46

Das Weltgericht.
„Was ıhr eiınem dieser meliner geringsten Brüder getan habt, das

hébt ihr mM1r getan!“”
(Ö



esus steht nıcht erst ın der Lehre der Apostel, SIE auch schon nach
selner eıgenen Lehre 1ın doppelter Weise 1 Zentrum se1nes Liebesgebo-
tes, iıne Tatsache, die sehr oft auch ın Nserer Verkündigung übersehen
wird. An der Perikope VO' Weltgericht werden dlese beiden Rücksichten
offenbar; S1e finden sich aber auch SOonNs ın der Lehre Jesu Erstens
beziehensich a 1 1Teiile bBes tat en der Menschen aufif Jesus

e 1 steht hinter den Armen un! eidender eheimnisvolle Be-
ziehungen, VO  _ denen die Menschen nichts ahnen („Herr, hätten WI1r
dıch gesehen?“), verbinden alle mıiıt dem Herrn Das War eıne 1m Juden-
Lum unerhörte ehre, die ın dem AAl aber Ssage euch I der Bergpredigt
und ıIn dem 7)Jav ich bin s  € VOT dem Hohen Rat ihre Parallelen hat „Das
habt ihr IT getan!“ Zweılıtens kommt die zentrale ellung Jesu für
das Laiebesgebot ZU Ausdruck 1n der Tatsache, daß Ve rı .n
SC T des Gebotes auch der Richternac diesem
Gebote 1S1 Mt 25, 46 aßt keinen Zweilfel offen, daß sich ıne
endgültfige Entscheidung handelt „Und diese werden ın die ewıge Straie
eingehen, die Gerechten aber 1Ins ewige Leben.“ Als Unterscheidungs-
merkmal wird die Liebestätigkei der Gerichteten, als Urteilsbegründung
wıird die durch die Naächstenliebe edingte Einstellung Z  — Person Jesu,
als Richter wird der rediger Jesus selbst genannt.

af DER DER ÄCHSTENLIEBE

Or chenkt dem Menschen diıe N ächstenl:ebe.

Joh 14—6
Die Abs  iedsreden Jesu.

Be1l Johannes wird die der sittlichen Gebote zusammengefaßt 1
„neuen  : der 1e aTiur ist besonders d1ie erste jedsrede
Jesu In Joh aufschlußreich. Es genuge 1ler dieser Hınwels; INa  e

ort ber die Vollendung des christlichen Lebens in der Liebe viele un
reiche edanken Auch 1m Johannesbrief steht die Nächstenliebe 1m

Mittelpunkt. Man beachte, daß „Gottesliıebe“ 1n den Übersetzungen icht
gleich ist miıt ‚Liebe Oftt:.. sondern vielmehr gılt
1€e Gottes 1a Menschen! 1eSe Liebe muß der Mensch aber
weitergeben. nNnsere Nä  stenliebe ist also, Tolgert Johannes, eın (e-
schenk Gottes (1 Joh 3 1 4, 10) 97  eliebte, Wenn (sott uns geliebt Rat
dann mussen auch WIT einander lebe (4, 0 Wenn Wr un  N dieser
abe Gottes Ofiinen un:! uns Z Nächstenliebe bewegen lassen, ann wird
unNs die „Gottesliebe“ immer stärker zuteil: „Wenn elınNer mich lıe wird

mein Wort halten das „neue“ Gebot!), meın ater wırd iıhn lie-
ben, un WITr werden ınm kommen un Wohnung bel ıhm nehmen“
(Joh 14, Z5))

da



Dıe Nächstenliebe bewährt sıch ın der greNZEN-
losen Bruderliebe
Joh 4, N 19

eliebte, aßt unNns einander 1eben! Die 1e stammt von ott.
W er Liebe hat, hat se1ln Leben aus (Gott un: erkennt Gott. Wer
keine 1e hat, kennt ott icht. Gott ist ja die 1e ottes
Liebe uns hat sich darın geoffenbart, daß ott seinen einge-
borenen So  S in die Welt gesandt hat, damıit WIr durch ih das
Leben en arın zeigt sich die 1e ıcht WI1r en Gott
geliebt, sondern hat uNSs geliebt un! selınen Sohn gesandt als
ühnopfer fur uNnseTIe Sünden eliebte, Wenn G(rott uns sehr
eliebt hat, mussen auch WIr einander 11eben och nıe hat ein
Mensch Gott geschaut Lieben ir aber einander, bleibt ott
1n UunNS, un! die 1e ihm ist ın uns vollkommen Daß WIT
aber a ıhm bleiben un 1ın uns bleibt, erkennen W1r aran, daß

uns VO  z seinem (Geiste mitgeteilt hat Wır en gesehen un!
bezeugen, daß der ater seınen Sohn als den Heiland der Welt
gesandt hat Wer bekennt, daß Jesus der Sohn ottes ist, 1ın dem
bleibt Gott, und bleibt ın ff Wir en die 1e ottes
uns erfahren un sind ZU Glauben gekommen. Gott ist die
Liebe Wer 1n der 1e bleibt, der bleibt 1n Gott, un Gott
bleibt ın ihm. Darın kommt die Liıebe es bel uns ZUr Vollen-
dung, daß WI1r voll Zuversicht eın können für den Tag des Ge-
richtes, weil WIr 1ın der Welt Ssınd, W1e 1s%t. ngs verirägt
sich icht mit der 1e Die vollkommene 1€e vertreibt die
urch ngs schafft Qual Wer noch ngs hat, ist ın der 1e
noch icht vollkommen.

Johannes predigt sehr pra  1S' Er gibt den Hörern klar verstehen,
daß die neben ihnen lebenden Brüder un Schwestern ihre Nächsten
Sind. In Joh 27 SI werden gleichgesetzt Glauben Jesu Wort halten

das eue erIullien die Brüder 1eben! Das Eigenartige dieser
1e m der engsten Gemeins  aft ist. dies, daß S1e sich immer Be1-
spiel esu ausrichtet „ 50 WI1e ich euch geliebt habe“ Joh 19 34; 19, Z)
Er hat uns eın Beispiel gegeben Joh 13 15 er sollen WI1r eın glei-
ches 1 dem Kreise tun, 1ın dem W1r en Johannes zieht daraus die
außerste Konsequenz: „ mussen auch WIr das en Tur die Brüder
au{fis Spiel setzen!“ (1 Joh S 16) Stärker annn die Bındung die (78-
meinschaft ıcht mehr betont werden. Das sagt Johannes aber 1n der
Abwehr einer bestimmten gnostischen un! mystischen Privatirömmig-
e1t (1 Joh 4, 20) Und mi1t dieser alschen Tendenz einer sogenannten
römmigkeit haben ja auch WI1Ir rechnen, daß gerade ldiese TEe
des OStelSs ktuell ist.



lle Frömmigkeit muß sıch 1 der 1€e 1m eh g sCen
-  C HAr „Wenn einer sagt: 1e Gott, und haßt

SeEeINeN Bruder, der ist ein Lügner Denn Wer seinen Bruder, den g_
sehen hat, ıcht Je) der ann OE ıcht lieben, den icht gesehen
hat Dieses haben WIr VO  $ iıhm, daß der, der ott lıe auch selinen
Bruder lie (1 Joh 4, 2() I

111 DIE DES PAULUS
ı ( Nächstenliebe überirıit. alle außergewöhn-

lLichen Geistesgaben.
Kor 13

Das ohelle der Nä:  stenliebe
Der Hymnus ın Kor 13 wird heute urchweg als ıne 3CHAUNM ange-
sehen, die Paulus vorher entworfen hat für den Gottesdienst un die
dann 1ın seinen Briıef einfügte. Es besteht eın rund, das 1 ned dem ÄDOo-
stel abzusprechen. Paulus er 1ın ihm den Wert, das esen un die
bleibende Bedeutung der 1e ın Ausdrücken, die 1U  H 1M Christentum
mögliıch Dabel en w1e ın en Briefen vorzüglich die
Nächstenliebe Liebe, das 1st ihm Selbstlosigkeit un reines Wohlwollen,
Bereits  aft ZUE Ertragen un Verzeihen, selbst Bereitschaft Z  —$ außer-
sten Hıngabe 1m Diıenste Miıtmenschen. Der Höhepunkt dieser Liebe
ist nach Paulus W1e nach dem anzen die Feindesliebe (Röm 1Z 14-21
Diese Liebe steht weit ber der damals hochges  ätzten Erkenntnis
Gnosı1s Kor ö,1) S1e ist die herrlichste abe Gottes Röm I, J die
gar qls die größte der großen Drei bezeichnet wIird: „Nun aber bleiben
Glaube, offnung und Liebe, die drel; aber die größte VO diesen ist die
Liebe age nach der Laebel“ (1 Kor 13, 13-14, Das Lied wiıird 1n Kor
1231 eingeführt mıiıt der bezeichnenden Feststellung „Eifert die STOÖ-
Beren Gnadengaben, HM iıch zeige euch einen noch weit besseren W g|u
D 1 e 1e ıst dıe Groößte

Nächstenlı:ebe i1sfi Teilnahme der 1e ottes
Eph Q, s

erdet also als geliebte Kinder achahmer ottes un wandelt
ın der lebe, Wr1e auch Christus euch gelıebt und sich selbst Tr
euch als Opfer und abe hingegeben hat, Gott lieblichem
uft.

Die ntl Glaubenslehrer konnten nach stern das Hauptgebot Jesu noch
anderes beleuchten als iıh Meister, indem S1e CNg miıt iıhrer Lehre VO  $

T1SIUS verbanden. Das höchste Beispilel der Liebe wurde Jesu Leben
un: iırken Wäar ihnen zugleıch un das ST das Neue eın Be-
WEe1ls der Feindesliebe Gottes. Die Menschen Gottes Feinde, aber
Gott handelte ihnen voll 1e un Verzeihen: er sollen dıe Men-
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schen Gott nachahmen. Ebenso wird das eispie Christi ZU  —+ achahmung
empfohlen, selbst ın sehr praktischen Zusammenhängen. Im Epheserbrief
wıird den Ehemännern Z eisplie die 1e Jesu ZU Gemeinde
als Vorbild der Opferbereitschaft VOT ugen este: (9, 20)5 Nächsten-
1e ist achahmu ottes un Teilnahme Heilshandeln Gottes.
Slie ist zugleich eine Frucht des Geistes Gal D Z2) Man wird eın lieben-
der ensch icht durch sittliche emühung, sondern durch eine Tat (:0t-
Les durch Neus  öpfung 1mM eliste Hier jeg das folgenschwere Mißver-
ständnis moderner Sektenprediger, die die Nächstenliebe als moralıische
Tugend verkündigen un:! oft 1ın bewundernswertem aße praktızleren:
S1ie mißverstehen dıe Te des indem S1e€e das
Liebesgebot reın moralisch deuten. Nä  stenlıebe ist 1M
Sinne des 1Ur möglıch, der Geist Gottes des Menschen Bemühen
umformt, „Liebe A2UuS dem eliste ist Kol dl Das geschieht durch
die Geburt aus (sott (Taufe), durch die EeEUe öpIiung, durch el  aDe

21 Christi, durch Zugehörigkeit ZU. Volke Gottes. Dıe E e b
15 das ınnere Baugesetz der Kumeche,, und ort 15 4
ristliche iebe, Gemelilnde C HTI s:ta ist SO predigte

Johannes: 9  eliebte, aßt uns einander lıeben, weil die Liebe aus ott
1St, un:! jeder der 1e 1st aus Gott gezeugt un! erkennt tt“ (1 Joh 47

Und Paulus verkündigt „Wahrha: Iın der Liebe sollen Wır allse1its qauf
den hin wachsen, der das Haupt ıst, Christus. urch ıh wiıird der
Leib zusammengefügt un: gehalten durch jedes ZU  — Dienstleistung be-
stimmte Band, un WwIird ach der Ta des jedem G liede zugeteilten
Maßes das W achstum des Leibes ges]'  er seinem eıgenen Auibau ın
Liebe“ Eph 4, 15-16

DIE PRA XIS DER
S1e en eın Herz und eıne ee

Äpg 4, S T
Die (Gemeinschafit der Liebe

Nach dem Bericht der Apg hat die Urgemeinde VOonNn Jerusalem eine Art
Besitzgemeinschaft erstrebt, ın der alle alles gemeinsam en ollten
(4, 32) Aus folgenden (irunden aber darf 1nNnan dlese urchristliche eme1ın-
scha icht einem frühen Kommunismus stempeln: lle Abgaben

freiwillig (5, 4); E bestand also eın Prinzip, eın wang un:
keine Notwendigkeit, auf das Privateigentum verzıchten. Die Ver-s
mögensabgaben icht allgemein die oben ZziL.ieErfie Feststellun
4, 32 ist anders erklären) Die Abgaben hatten einen praktischen,
keinen theoretischen Zweck, S1e geschahen aus Liebe für die Armen, iıcht
AUuSs einem estimmten Wirtschaftsprogramm. So ann INa  ®} also Sagen.:
Die Gütergemeinschaft War eine praktische Auswirkung der TE Von

der Näghstenliebe.
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ıne theologisch hochbedeutsame KOllekten.-
predigt
Kor —D

Ausführliche Kollektenpredigt.
Als besonders schönes Beıispiel praktischer Nächstenliebe Se1 auf die große

des Apostels Paulus für die Tmen VO  ; Jerusalem hingewlesen
Gal Z 10), bel deren ur  uhrun sich Paulus mi1t dem anzen Gewicht
seıner Persönlichkeit eingesetzt hat un deren rgebnis ohne Rück-
sicht auft eigene Sicherheit Ort un Stelle brachte Apg ZU, 10-1 kr
ordnete die Art der ammlun bis ın Einzelheiten (1 Kor 16, FE VOL

em motiviert das orhaben miıt religıösen edanken Mancher Kaol-
lektenprediger VO heute, der die Schwere dieses mMties und die Unan-
nehmlı:  keit dieses Dienstes empfindet, annn sıch der Ausführlichkeit
un! dem lefgang der paulinischen Kollektenpredigt wijieder aufrich-
ten. Man sollte diese Predigt neben den ymnus auf die Liebe 1ın Kor
stellen, el 'Texte gegenseltig sich erlaäutern Jassen; enn das
Preislied autf die christli  e’ I, e bre wırd ersti Tuechtitbar 1n der

und die Praxıs ist 1Ur möglich Qauf dem dort gezeigtien Funda-
ment. Die Liebe duldete, W1E dieses Beispiel zeigt, sehr praktische Be-
stımmungen: InNna könnte daneben andere stellen: Jak 27 Il Joh 3!
elstens geht 1ın diesen 'Texten die Armenpflege; diese War immer
eıne Ehrensache fur äubige un Priester der alten K  che

Trac  et ach der Gesınnung, die IOn ChrTistyus w a

Diese Beispiele mögen genügen. Versuchen W1r noch ein1iges anzudeuten:
Da War die Praxis der Liebesmahle un die ochgeschätzte Gastfreund-
schaft, die erträglic|  D  it m1t persönlıchen Feinden, für die Paulus einem
hrabschneider gegenüber eın prächtiges Beispiel g1bt (2 KOr 27 9-11).
Paulus verlangt auch V  3 allen Verzicht auf das weltliche Prozeßverfah-
ren (1 Kor 67 1-11) Ja, er fordert oga der Liebe willen den vollıgen
Verzicht auf das ec (1 Kor 6, 7-8) un auf jede Wiedervergeltung
(1 "T’hess d 15) Diese Beispiele ließen sich leicht vermehren!‘ S1e zeıgen
bel er Zeitgebundenheit do  R die Aktualität des (+ebotes Jesu, das VO

diesen (;emeinden Ireu aufgenommen wurde un das auch qauf unseTe

Gemeinden un en ohne SIr]! 1m Wesentlichen anzuwWwell-

den ıst.
sSe1l auf ei1ine der bedeutsamsten Stellen der Hk

Christologie verwıesen, die WIr ausgerechnet einer rmahnung des Apo-
stels Paulus Z Nächstenliebe verdanken. Phıiıl Z S beginnt miıt einer
ernsten und väterlichen Aufforderung des Apostels A  H$ erträgli  keit,
Einmütigkeit und gegenseltigen un: en mit einem großen Hym-
NUuS aıf den Herrn: „Nach der Gesinnung trachtet untereinander, die
auch 1ın Christus Jesus Wäars


